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Kommentare von Rafi Pitts  
(Regie, Drehbuch und Hauptrolle) 
 

Eine Reflektion der Spannung 
Das Foto, das für die Anfangscredits verwendet wurde, ist eine Aufnahme von 1980 von Manoocher 
Deghati. Das Foto zeigt eine Gruppe von Männern auf Motorrädern – die Pasdaran, die Islamischen 
Revolutionsgarden. Sie feiern den ersten Geburtstag der Revolution. Es ist ein sehr aggressives Bild, 
das an ein sehr gewaltsames Ereignis erinnert. Ich habe dieses Foto seit meinem 14. Geburtstag, meine 
Generation ist mit diesem Bild aufgewachsen. Das Foto erfasst die gespannte Situation des 
Protagonisten Ali und seiner Generation. Es ist daher auch eine Reflektion der heutigen gespannten 
Situation im Iran. Die Pasdaran sind zurück, nur dass sie dieses Mal Zivilisten angreifen, die nur 
versuchen, ihr Recht auf freie Meinungsäußerung auszuüben. Seit der Revolution sind 30 Jahre 
vergangen. Die große Frage im Iran ist heute, ob uns diese Revolution gestohlen wurde. 
 

Der Jäger 
Der Film konzentriert sich auf das Jagen, um einer Gesellschaft nachzuspüren, die unter enormem 
Druck steht und zu einer Zeitbombe geworden ist. Natürlich kann der Jäger als die zentrale Figur Ali 
gesehen werden, aber es sind auch andere Interpretationen möglich. 
Es ist ein wichtiges Element in meinen Filmen, dass die Dinge für Interpretationen offen bleiben. Als 
Regisseur versuche ich, so viele Bedeutungen wie möglich anzubieten. Wenn man im Iran jemanden 
zum Essen einlädt, bietet man seinen Gästen viele verschiedene Gerichte an. Aber man sagt ihnen 
nicht, was sie essen sollen, sie können frei wählen. Was die Ideen in meinen Filmen angeht, habe ich 
die gleiche Herangehensweise.  
Ich respektiere die Zuschauer, indem ich ihnen die Wahl lasse, so zu denken, wie sie möchten.  
 

Zeitbombe  
Gerade aus dem Gefängnis entlassen, wird Ali ohne viel Ermutigung zurück in die Gesellschaft 
zurückgeworfen. Es wird nie gesagt, weswegen Ali im Gefängnis war. Es kann aus politischen 
Gründen gewesen sein, vielleicht war er Student bei den Aufständen von 1999. Wer man ist, wird 
darüber entscheiden, wie man sich Alis Gefängnis-Aufenthalt begründet. Wichtig ist, dass 
Ali nun in eine Situation gebracht wird, in der es ihm die Nachtarbeit nicht erlaubt, genug Zeit mit 
seiner Frau und seiner kleinen Tochter zu verbringen. Nimmt man den Zustand seiner Umgebung 
hinzu, wird Ali zu einer Zeitbombe. 
 

„Teherangeles“ 
In „The Hunter“ lebt Ali in einer urbanen Umwelt aus Beton und Autobahnen. Mich fasziniert das 
heutige Teheran. Ironischerweise hat die Stadt viele Ähnlichkeiten mit Los Angeles, denn nach der 
Revolution wurde die Stadt durch den Bau von Autobahnen 
neu strukturiert. Viele Iraner, die im Ausland leben, haben Los Angeles den Spitznamen 
„Teherangeles“ gegeben. Das Ergebnis ist eine moderne Gesellschaft, die ihr Leben in Autos 
verbringt, auf den Wegen zur Arbeit und wieder zurück, und eine Art wirtschaftliches Monopol 
geschaffen hat. Es fasziniert mich, wie zwei Städte sich so gleichen können und doch zu Ländern 
gehören, die politisch völlig unterschiedliche Meinungen haben. Wird eine solch urbane Sphäre von 
technologischem Fortschritt begleitet, generiert sie eine Isolation, die schließlich zu einer Art 
Wahnsinn werden kann. 



Verloren in der Landschaft 
Die Stadt Teheran ist ein Beton-Dschungel. Die Landschaft im Norden ist eine tote Landschaft. Und 
genauso fühlt Ali gegenüber der Umwelt, einer desolaten Landschaft, in der er lebt. Ob Stadt oder 
Wald – das macht für ihn keinen Unterschied. Er ist allein, verloren in einer Landschaft, die ihm 
keinen Grund geben will, lebendig zu sein. Die Struktur der Betonsäulen unter der Brücke, wo er 
wohnt, oder unter der Autobahn, wo seine Mutter lebt, sind repräsentativ für diesen Betondschungel. 
Der Wald befindet sich im Norden Teherans, in der Nähe des Kaspischen Meers. Eine vierstündige 
Fahrt. Ich habe mich entschieden, im Winter zu drehen. Ich wollte nicht, dass die Bäume Blätter 
tragen. Die Entscheidung für die grüne Farbe des Wagens hat sich aus dieser Idee entwickelt. Ich 
wollte, dass das Auto wie ein grünes Blatt ist. Ein Symbol des Lebendigen in einer toten Landschaft. 
 

Energie der Zeit 
Ich denke, dass es wichtig ist, die Energie der uns umgebenden Ereignisse in den Film zu integrieren. 
Wir haben während des Wahlkampfes für die Präsidentschaftswahl gedreht. Auch glaube ich daran, 
voll und ganz in der Zeit zu leben, in der man ist. Aber ich war überrascht als ich später sah, dass der 
Film uns eigentlich voraus war. Wir haben die Dreharbeiten im Juni 2009 kurz vor der Bekanntgabe 
der Wahlergebnisse im Iran beendet. Aber die Ähnlichkeiten zwischen der Spannung in „The Hunter“ 
und was schließlich im Iran nach den Wahlen passierte, ist unheimlich. Die Entscheidung für das Grün 
von Alis Wagen fiel bevor die so genannte Grüne Bewegung nach den Wahlen einsetzte und könnte 
also als zufällig gedacht werden. Aber ich sehe es als die Energie der Zeit vor den Wahlen, die sich 
ganz natürlich in den Film eingeschrieben hat. 
 

Wandel 
Auf den einsamen Fahrten in seinem grünen Wagen hört Ali den obersten geistigen Führer Irans, 
Ayatollah Khamenei, im Radio über Veränderung sprechen. Es ist eine ironische Replik auf Obamas 
„Change“-Kampagne. Es liegt auch eine gewisse Ironie in seinen Worten, wenn man auf seine 
Handlungen während der Wahlen und die Demonstrationen zurückschaut. Nicht alle Themen der 
Menschheit können in einem 90minütigen Film vorkommen. Ironie ist meine Art, dem Publikum zu 
helfen, den größeren Hintergrund zu verstehen. Ich möchte auch denjenigen Menschen, die bestimmte 
Dinge sagen, zu verstehen geben, dass sie ihren eigenen Worten genau zuhören sollten. Als 
Filmemacher ist es meine Aufgabe, Dinge in Frage zu stellen. Ich glaube nicht an den Versuch, 
Antworten zu geben. Obwohl es im Iran eine Straftat geworden zu sein scheint, Fragen zu stellen.  
 

Keine Zeit zu verlieren 
In jedem Teil der Welt kann Bürokratie frustrierend sein. Wir vergessen die Menge an toter Zeit, die 
wir in dieser kafkaesken Welt verbringen. Wir sind manchmal gezwungen, so viel Zeit damit zu 
verbringen, einfach nur Informationen zu beschaffen. Für eine Zeitbombe wie Ali in „The Hunter“, ist 
das ein großes Problem. Während er nach seiner vermissten Frau und seiner Tochter sucht, muss er 
viele Stunden Wartezeit auf der Polizeistation verbringen. Das vergrößert den Druck auf eine ohnehin 
schon tickende Zeitbombe.  
Ali steht für eine moderne Gesellschaft, die keine Zeit zu verlieren hat, das sind Menschen, die jetzt 
Antworten wollen. Im Iran sind beispielsweise 70 Prozent der Bevölkerung unter 30 Jahre alt. Diese 
jungen Leute haben keine Geduld. Sie sind eine No-Future-Generation, ökonomisch in einer Notlage. 
Alis Frau kann man als den stillen Teil dieser Generation sehen. Trotz ihrer Probleme hat sie den Mut, 
wie viele Frauen heute im Iran, auf die Straße zu gehen und zu demonstrieren. Eine Generation, die 
darauf vorbereitet ist zu sterben, da sie nichts mehr zu verlieren hat.  







Filmographie 
2010 The Hunter (Shekarchi) 
2006 It’s Winter (Zemestan) 
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Auszeichnungen 
Season Five (1997) 
Amiens IFF: Beste Schauspielerin, OCIC Grand Prix, Special Jury Award 
Valencia IFF: Golden Moon of Valencia 
Entrevues Film Festival: Publikumspreis 
Mannheim-Heidelberg IFF: Sonderpreis der Jury 
Vesoul Asian Film Festival: Publikumspreis 
 
Sanam (2000)      Zemestan (2006) 
Cinema Jove-Valencia IFF: Golden Moon  Art Film Festival: Jurypreis 
Mannheim-Heidelberg IFF: Sonderpreis der Jury Damascus Film Festival: Golden Award 
Paris Film Festival: Bester Schauspieler   Palm Springs IFF Grand Jury Prize 
Vesoul Asian Film Festival: Golden Wheel  Paris Cinema: Young Filmmaker Award 
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